
Anreise Zum Beispiel mit TAP Air
Portugal (www.flytap.com) ab Ham-
burg, Frankfurt oder München via
Lissabon nach Pico, mit Air Berlin
(www.airberlin.com) oder SATA
(www.flysata.de) nach Ponta Delgada,
weiter nach Pico mit SATA.

Angebote Delfinschwimmen kostet ab
55 Europro Ausflug. Es gibt auchDelfin-
safaris mit sieben Übernachtungen im
Apartment und sechs Bootsausflügen
ab 499 Euro bei Pico Sport in Ma-
dalena, eine deutsch geführte, famili-
enorientierte Basis, www.whales-
dolphins.net;
Eine achttägige Reise „Familienferien
mit Walen und Delfinen“ inklusive
Flug und Transfer, fünf Bootstouren,
Übernachtungen im Apartment
kostet ab 1499 Euro, Kinder zahlen
ab 699 Euro, www.colibri-travel.de;
ein Hai-Workshop mit dem Wissen-
schaftler Dr. Erich Ritter, acht Boots-
ausflüge zum Schnorcheln mit Haien,
Delfinen, Mantas sowie zur Walbeob-

achtung, acht Übernachtungen, Flug
und Transfer kosten im August ab

2465 Euro, Buchung über www.fauna-
reisen.de

Auskunft Portugiesisches Fremden-
verkehrsamt, Frankfurt, 
Tel. 069/23 40 94, www.visitportugal-
.com, www.visit-azoren.de, 
www.azoren-reisen.net
Die Reise wurde unterstützt von Pico
Sport und ewa-marine.

ZU DELFINEN, MANTAS
UND HAIEN
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REISE

T Beste Reisezeit zum
Schnorcheln mit Delfinen: 
Juni bis September, zum Tauchen
mit Mantas: Juli und August

T Die Azoreninsel Pico 
ist ein guter Ausgangspunkt 
für Bootssafaris. 
Delfine sieht man fast immer

BETTINA KELM

F amilie Wälter ist süchtig
nach Begegnungen mit
Delfinen und Walen.
Schon zum vierten Mal
verbringen Britta und

Udo Wälter mit ihrem 17-jährigen
Sohn Robert die Ferien auf den
Azoren. Und das aus gutem Grund:
Die Azoreninsel Pico ist einer der
weltweit besten Plätze, um Groß-
wale zu beobachten und mit Delfi-
nen in ihrem natürlichen Lebens-
raum zu schwimmen. Picos Besu-
cher erwarten bis zu 24 Wal- und
Delfinspezies, ein Artenreichtum,
der weltweit seinesgleichen sucht:
Große Tümmler, Atlantische Flecken-
delfine, Gemeine Delfine oder Risso-
delfine, deren zerkratze Haut aussieht
wie eine Moonwashed-Jeans aus den
80er-Jahren, kann man mit etwas Glück
allein bei einer einzigen Bootstour sehen. 

„Pico ist auch berühmt für seine Pott-
wale, die man hier von März bis Septem-
ber beobachten kann. Im Frühjahr sind
Giganten wie Blau- oder Buckelwale auf
der Durchreise, und ab und zu lassen
sich sogar Orcas blicken“, sagt Forsche-
rin Ingrid Visser. Die Neuseeländerin
gibt im Sommer ihr schier unerschöpfli-
ches Meeressäugerwissen in Picos Del-
finschule weiter und arbeitet gerade mit
der Biologin Annette Scheffer an einer
Studie über das Vorkommen von Orcas,
den Schwertwalen.

Dass es in den Gewässern dieses Ar-
chipels so viele Meeressäuger gibt, liegt
am üppigen Futterangebot. Insgesamt
neun Azoreninseln ragen als Spitzen des
Mittelatlantischen Rückens aus dem
Wasser. An diesem Unterseegebirge ge-
langt viel nährstoffreiches Wasser an die
Oberfläche. Auch Taucher schätzen die-
ses artenreiche „Aquarium“: Papageifi-
sche, Buckelrochen, Gelbflossenthunfi-
sche, Bärenkrebse und viele andere Un-
terwasserlebewesen lassen sich in den
Tiefen entdecken. Mit etwas Glück kann
man sogar einen seltenen Mond- oder
Fächerfisch sehen. Und sehr zuverlässig
trifft man im Juli und August Mantas an,
die sich zu einem schwerelosen Tanz an
einem Tiefseeberg versammeln.

Familie Wälter geht auf Wassersafari:
Während Sohn Robert mit Mantas tau-
chen will, reservieren seine Eltern zwei
Plätze zum Delfinschwimmen auf dem
Zodiac „Black Pearl“ von Pico Sport.
Skipper Eduardo greift zu seinem Funk-
gerät. „Ihr habt nur ein paar Hundert
Meter vor der Küste eine Gruppe Delfi-
ne!“, gibt Antero Soares durch, der von
der anderen Seite aus alles im Blick hat.
Der Portugiese ist eigentlich einer von
fünf Walbeobachtern, die auf alten Wal-
fangtürmen ihre Posten bezogen haben.
Ein schöner Wandel, denn bis 1987 zielte
man vor Pico noch mit Harpunen auf
Pottwale. Heute sind die Tiere streng ge-
schützt. Übrigens: Das Schwimmen und
Schnorcheln mit Großwalen ist nicht ge-
stattet, um die Tiere zu schonen. Es gibt
ausschließlich Sondergenehmigungen für
wissenschaftliche Zwecke. 

Britta Wälter sitzt inzwischen startklar
in Schnorchelmontur auf der breiten
Schlauchbootwand. Große Tümmler rei-
ten schon eine ganze Weile in der Bug-
welle. Mit einem geflüsterten „Go“ gibt
Skipper Eduardo das Startzeichen für
zwei Delfinschwimmer. Britta lässt sich
so leise wie möglich ins Wasser gleiten.

Was für ein Anblick! Neben und vor ihr
ziehen die Meeressäuger gemächlich
durch das Blau des Atlantiks, einige um-
kreisen sie neugierig. Sie kann sogar spü-
ren, wie sie mit dem Sonar abgetastet
wird, und hört die Pfeif- und Klicktöne
der Delfine. Wäre ihr Leben ein Film,
würde sie jetzt am liebsten in den Slow-
Motion-Modus wechseln. Im kristallkla-
ren Wasser hat sie rund 40 Meter Sicht
und erkennt auch kleinste Details wie ei-
ne Narbe auf der Haut eines Delfins. 

Nach kurzer Zeit sind die Tiere ver-
schwunden. Britta dreht sich einmal um
die eigene Achse. Alle weg? Wie hypnoti-
siert folgt ihr Blick den Sonnenstrahlen,
die sich in der Tiefe unter ihr verlieren.
Genau unter ihr bildet eine Delfingruppe
in zehn Meter Tiefe einen Kreis. Warum
tun sie das bloß? Doch dann erkennt sie
in der Kreismitte etwas Winziges. Ein
frisch geborenes Delfinbaby! Einige Del-
fine versuchen, das Kleine sanft Richtung
Oberfläche zu stupsen, damit es seinen
ersten Atemzug nehmen kann. Britta

schwimmt zum Boot und informiert die
Crew. Der Bordbiologin Annette Scheffer
ist nun klar, warum sich die Gruppe so
ungewöhnlich nah an der Küste aufhält:
Sie suchen Schutz. „Hoffentlich schafft
es das Kalb an die Oberfläche!“, sagt Brit-
ta. Aus Rücksicht gegenüber den Tieren
bringt Eduardo das Boot auf neuen Kurs.

Brittas Sohn Robert wird indes seit
drei Stunden an Bord des Bootes „Mai-
sha“ durchgeschüttelt. Eine Portion Mut
muss man schon mitbringen, um zu ei-
nem der aufregendsten Tauchplätze Eu-
ropas zu gelangen: Princess Alice, einem
Tiefseeberg rund 90 Kilometer südlich
von Pico. Sein Gipfel endet 32 Meter un-
ter der Wasseroberfläche und wird oft
von Mantas umkreist. 

Heute soll Robert den Skipper Emanu-
el unterstützen, denn der 17-jährige Schü-
ler absolviert diesen Sommer ein mee-
resbiologisches Praktikum als Marinero
(Bootsführer) beim Tauch-und-Whale-
Watching-Veranstalter Pico Sport. So
kann er die ganzen Ferien den Tieren na-

he sein und lernt Wissenschaftler ken-
nen – wie etwa den Schweizer Hai-Ver-
haltensforscher Erich Ritter, der mit Tau-
chern seiner Sharkschool an Bord ist. Die
Hai-begeisterte Truppe ist
auf die Azoren gekommen,
um mit Blauhaien zu tau-
chen. Bei dem Wissen-
schaftler lernen sie in The-
orie und Praxis alles über
das Verhalten der Tiere
und worauf man bei Be-
gegnungen mit Haien ach-
ten sollte. „Es gibt keine
gefährlichen Haie, nur ge-
fährliche Situationen“, lau-
tet das Credo des Hai-Ex-
perten, der weltweit im-
mer wieder zur Analyse
von Unfällen herangezo-
gen wird. „Es sind die von
uns Menschen verursachten Situationen,
die zu Unfällen führen“, sagt der Schwei-
zer. In seinen Seminaren räumt er vor al-
lem mit weitverbreiteten Irrtümern über

die bedrohten Tiere auf. Heute gibt es
zwar keine Haie zu sehen, aber auch ein
„hailoses“ Highlight will sich hier nie-
mand entgehen lassen. 

Abrupt stoppt Emanuel
das Boot mitten auf dem
Meer: „Laut GPS sind wir
genau drüber!“ Mit „drü-
ber“ meint er Princess Ali-
ce. Schon durchschneidet
eine braune Spitze die
Wasseroberfläche, und
man erkennt einen großen
Schatten direkt am Boot.
Es sind die Mantas – genau
genommen Mobulas, eine
kleinere Unterart der gro-
ßen Mantarochen. Allein 15
Exemplare kann man
schon vom Boot aus zäh-
len! Robert muss sich be-

herrschen; am liebsten würde er sofort
ins Wasser springen. Doch zuerst heißt
es, Bleigurte zu reichen und den Gästen
in die Tauchausrüstung zu helfen. Als die

letzen Taucher an der Ankerleine im
Blauwasser verschwunden sind, springt
auch Robert mit Schnorchelausrüstung
ins Wasser. Er kann seinen Augen kaum
trauen: Über 20 Mobulas schweben unter
ihm vorbei wie „Star Wars“-Raumschiffe.
Wie auf einer Umlaufbahn umkreisen sie
sie ruhig den Schwimmer mit ihren rund
drei Meter Spannweite. Sie ignorieren
Menschen.

Am nächsten Tag atmet Britta auf. Das
Delfinbaby wurde soeben munter gesich-
tet und sogar fotografiert. „Es ist zweifel-
los dieselbe Gruppe wie gestern“, stellt
Biologin Annette Scheffer fest und deu-
tet auf den vernarbten Delfin. Wie ein
Bodyguard schützt er die dicht an dicht
schwimmende Gruppe von außen. „Mei-
ne Güte, ist der winzig!“ meint Robert,
während er seiner Mutter über die Schul-
ter und auf den Laptopmonitor blickt. Ja,
man muss wirklich ganz genau hinsehen,
dann erkennt man inmitten der Delfin-
gruppe den erst einen Tag alten Famili-
enzuwachs – behütet wie ein Schatz.

Delfin voraus!
Die Azoren gehören weltweit zu den besten Plätzen, 
um mit großen Meerestieren zu schwimmen
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Mit vielen Fotos: 
Auf den Azoren spielt

das Wetter immer
verrückt. Auf dem zu
Portugal gehörenden
Archipel kann man an

einem einzigen Tag
alle Jahreszeiten auf

einmal erleben

ONLINE

welt.de/azorenhoch
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Schwimmen mit wilden Delfinen: Zum Schutz der
Tiere sind Berührungen nicht gestattet

Die Azoren sind neun Vulkaninseln im Atlantik mit schroffen Felsküsten. Wer nicht zum Schnorcheln kommt, geht wandern. Foto Mitte: Urlauberin Britta Wälter beobachtet eine Gruppe spielender Delfine vom Boot aus
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